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FLUCHT HEISST HERAUSFORDERUNG. Zuallererst ist es eine Herausforderung

für die Fliehenden. Das gewohnte Umfeld zu verlassen, weil es einfach nicht

mehr geht, ist mutig. Die Menschen stehen monatelang vor der Ungewissheit:

Wo komme ich an? Komme ich überhaupt an? Und wie komme ich dort an?

Besonders Kinder und Jugendliche leiden unter Traumatisierung und Isolation.

Doch was heißt das für die Pädagogik? Dieser zentralen Frage widmet sich die

vor Ihnen liegende Frühjahrsausgabe des Kranichs mit Beiträgen von Heidi Grob-

bauer, Barbara Wick, Kristina Langeder, Hans Peter Graß, Claudia Winklhofer

und einem Interview mit Terezija Stoisits und Rüdiger Teutsch.        Die Redaktion
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Neue Fragen, 
alte Herausforderungen?

„wir haben in unserer klasse ein mädchen aus Syrien, das von
den anderen mitschülerInnen nicht aufgenommen wird.“ – „wir
haben zwar keine flüchtlingskinder in der klasse bzw. im ort.
trotzdem ist die alltägliche diskussion unter den SchülerInnen
geprägt von ängsten, ressentiments und rassismen wie wir es bis
jetzt nicht gewohnt waren.“ – „gestern hat ein bis dato sehr
unauffälliger Schüler aus afghanistan auf eine harmlose Bemer-
kung äußert gewalttätig reagiert und sich dann anschließend völ-
lig verschlossen. wir waren ratlos.“

mit solchen oder ähnlichen anfragen werden Beratungseinrich-
tungen, die sich im schulischen und außerschulischen kontext
engagieren, in den letzen monaten vermehrt konfrontiert. So
auch wir, die wir workshops zu gewaltprävention, konfliktbear-
beitung und politischer Bildung anbieten. diese anfragen stellen
uns vor herausforderungen, die nicht neu sind. trotzdem hat uns
die massivität der problemlagen – kombiniert mit einer ungleich
stärkeren öffentlichen und medialen wahrnehmung – dazu moti-
viert, unsere angebote neu zu überdenken, zu überarbeiten und
auszubauen. Zwei aspekte schienen uns diesbezüglich besonders
relevant:

die grenzen zwischen gewaltprävention, konfliktbearbeitung
und politischer Bildung verschwimmen in diesen kontexten
zunehmend. geht es in einer klasse hauptsächlich darum, ein
Informations- bzw. diskussionsdefizit in Bezug auf flucht, krieg,
extremismus, etc. auszugleichen, ist eine andere damit konfron-
tiert, dass die aktuelle öffentliche debatte versteckte ängste in
Bezug auf Sicherheit, perspektive oder Identitätsirritationen offen-
legt. für andere wiederum wirft sie fragen des Zusammenlebens
und -arbeitens in der klassengemeinschaft auf, die unabhängig
von der aktuellen politischen konstellation – vielleicht nicht in
dieser heftigkeit – aber trotzdem ohnehin aufgebrochen wären.
Zum zweiten hat uns die frage beschäftigt, inwieweit menschen
mit fluchterfahrungen als sogenannte ZeitzeugInnen im klassen-
kontext ihre biografischen erfahrungen einbringen können bzw.
sollen und welche Chancen und gefahren diesen Zugängen
zugrundeliegen. Sind sie unverzichtbare türöffner in Bezug auf
möglichkeiten der empathie und der Identifikation oder über-
wiegt die gefahr, durch allzu persönliche offenlegungen trauma-
tisierende erlebnisse – ob in der klasse oder der referierenden
person – neu zu berühren bzw. rollenfixierungen zu verfestigen?

Hans Peter Graß
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kUrZ & BündIg

Rüstungsatlas
wenn es um fragen von waffenlieferungen
an kriegsführende Länder geht, wird der
Beitrag Österreichs in der regel schamhaft
verschwiegen. dabei gäbe es genügend
anlässe, die hiesige praxis permanent zu
thematisieren. der grüne abgeordnete
peter pilz weist in seinem Blog auf einen
besonders perfiden diesbezüglichen Beitrag
hin: „Im oberösterreichischen Schwanen-
stadt“, so peter pilz, „stellt rheinmetall eine
der bösartigsten waffen der welt her: 40
mm-Splittergranaten, die bei der explosion
eine Unzahl von Stahlkugeln auf menschen
verschießen. Ihr Zweck ist die tötung und
verstümmelung einer möglichst großen
Zahl von menschen. Im jänner 2010 hat
unser Innenministerium die Lieferung von
9000 Splittergranaten an das saudische
Innenministerium bewilligt. am 12. dezem-
ber 2014 sind sie in der saudischen Stadt al-
awamiya gegen Zivilisten eingesetzt wor-
den. auf Basis des kriegsmaterialgesetzes
hätte der export verboten werden müssen.
aber trotzdem hat das außenministerium
den Saudis 2009 einen menschenrechtsper-
silschein ausgestellt. kurz darauf ist der
außenminister belohnt worden: mit dem
könig abdullah-Zentrum in wien.“ pax
Christi Österreich hat die Initiative dafür
ergriffen, nach deutschem vorbild auch in
Österreich einen sog. „rüstungsatlas“ her-
auszugeben, in dem die rolle Österreichs in
rüstungsproduktion, -forschung, -entwick-
lung, -handel, etc. dokumentiert werden
soll. anfang märz wurden in einer tagung
in Linz erste redaktionelle Schritte diskutiert.
nähere Informationen: www.paxchristi.at

HPG

Ängste und Sorgen
der erfolg der „alternative für deutsch-
land“ bei den Landtagswahlen in drei deut-
schen Bundesländern kam wohl kaum über-
raschend und fügt sich in den europawei-

Kurz&Bündig

Das Zitat
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um das thema flucht schwirren, sind viel-
fältig und spiegeln die orientierungslosig-
keit und ratlosigkeit deutlich wider.
außenminister Sebastian kurz spricht
davon, dass es furchtbare Bilder brauche.
die kettenreaktion der grenzschließungen,
die durch die österreichische entscheidung
ausgelöst wurde, hat diese Bilder innerhalb
kürzester Zeit produziert. eine europäische
Lösung hängt an der frage, ob eine euro-
paweite verteilung von flüchtlingen reali-
stisch ist oder nicht. Besonders die vise-
grád-Staaten weigern sich nach wie vor,
menschen aufzunehmen. In der Zwischen-
zeit werden männer, frauen und kinder
zwischen griechenland und mazedonien
hin- und hergeschoben. Ihre Lage ist ver-
zweifelt. Zunehmend wird durch die
getroffenen politischen entscheidungen
klar, dass es nie um die frage der Legiti-
mität von fluchtgründen und die Unter-
scheidung in „echte“ flüchtlinge und
„wirtschafstflüchtlinge“, die für sich
genommen zynisch genug ist, gegangen
ist. es geht schlicht darum, aufgrund eines
vermeintlichen „volkswillens“ die men-
schen, die man in europa nicht haben will,
möglichst fernzuhalten. gleichzeitig enga-
gieren sich unzählige europäerInnen bei
der Unterstützung und aufnahme von
flüchtlingen. Ihre Bedürfnisse scheinen
jedoch ähnlich wenig wert zu sein wie jene
der flüchtenden. KQ

ten trend ein. die wählerInnen haben
äußerst unterschiedliche motive: protest,
existenzängste, ressentiments, wunsch
nach veränderung. Und sie werden ungern
als rechtspopulistisch oder rechtsextrem
bezeichnet. das mag auch nur auf einen
teil zutreffen. die wesentliche frage, die
sich aber nun stellt, lautet: Ist es einer ver-
meintlich aufgeklärten gesellschaft zuträg-
lich, als mündige/r Bürger/in mit den eige-
nen ängsten und Sorgen zu argumentieren
und dabei gleichzeitig unmenschliche aus-
sagen und forderungen zu unterstützen,
auch wenn man das eigentlich gar nicht
möchte? kollateralschaden oder bewusstes
Inkaufnehmen menschlicher opfer, wäh-
rend die verantwortung für das eigene
wahlverhalten eigenlich an andere abge-
schoben wird: an großparteien, flüchtlin-
ge, mindestsicherungsbezieherInnen,
arbeitslose oder den/die nachbarIn, der
einem schlicht nicht in den kram passt. die
debatte darüber wird uns weiterhin beglei-
ten. In der derzeitigen Stimmung optimi-
stisch zu bleiben und vertrauen in die wäh-
lerInnen zu haben, wird jedoch zugegebe-
nermaßen nicht gerade einfacher. KQ

Moral mit Seitenteilen
obergrenze, richtgrenze, Zaun, tür mit
Seitenteilen: die Begrifflichkeiten, die
durch den österreichischen diskurs rund

„Es ist gut, dass die EU-Kommission Klarheit hinsichtlich der rechtlichen Vereinbar-
keit von ‚Obergrenzen‘ schafft. Das Recht auf Asyl, wie es in der Genfer Flücht-
lingskonvention festgelegt ist, ist unantastbar.” 
Josef Weidenholzer, sozialdemokratischer Abgeordneter im EU-Parlament
zum Thema Obergrenze. Quelle: www.weidenholzer.eu unter dem Titel
„Europäischer Lösung endlich eine Chance geben“.
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stärkt, was den sozialen Zusammenhalt
stärkt, was den LehrerInnen vertrauen gibt
in ihre pädagogische professionalität, not-
wendig ist. Und damit lässt sich diese Situa-
tion auch gut weiterentwickeln und weiter-
begleiten. wir beide haben das gefühl, die
Schulen haben bis jetzt die aufnahme von
flüchtlingskindern gut bewältigt.

Kranich: Wie ist es bis jetzt angelaufen?
Stoisits: wenn flüchtlingskinder in die
Schulen kommen, dann sind sie keine
flüchtlinge sondern Schulkinder. das ist der
ausgangspunkt der überlegung. die Schu-
len tragen diesem aspekt auch rechnung
dadurch, dass sie auf die spezielle Situation,
in der die SchülerInnen sind, eingehen: dass
diese SchülerInnen nicht deutsch sprechen.
es ist ja keine lang vorbereitete Umsiedlung
aus dem Irak nach europa, sondern es ist
flucht. jemand, der fünf jahre plant auszu-
wandern wird sich vorher die Sprache des
Ziellandes aneignen. diese möglichkeit hat
man bei der flucht nicht.
wichtig ist, dass man dort anknüpft, wo
kinder vorher schon waren. ein erstklässler
ist ein erstklässler. als taferlklassler in die
Schule zu kommen ist für jedes kind eine
besondere Situation. Ich versuche den Leu-
ten stets zu sagen: Schule ist immer eine
herausforderung. wenn du stromlinienför-
mige SchülerInnen hast, die alle brav und
gscheit und willig sind, ist auch das eine
herausforderung. wir sind ja dazu da, diese
herausforderungen zu stützen. 

Kranich: In Klassen, wo Kinder schon
angekommen sind, scheint es weniger
ein Problem zu sein. Aber in Schulen,
wo die Frage noch offen ist, ob Kinder
mit Fluchterfahrung kommen bzw. wie
viele kommen werden, erwachsen oft
Unsicherheiten, die sich in mit Ressenti-
ments beladenen Diskursen widerspie-
geln. Wie wird dem begegnet? Wie
kann man dem entgegenarbeiten?
Teutsch: Ich glaube das allerwichtigste ist
das Besinnen auf die ureigene pädagogische

„Als Taferlklassler in die Schule zu kommen ist
für jedes Kind eine besondere Situation.“
terezija Stoisits und rüdiger teutsch über politische Bildung, 
Unterstützungssysteme und warum SchülerInnen einfach SchülerInnen sind.
Das Gespräch führte Kathrin Quatember.

Dr. Rüdiger Teutsch, seit 2008 im Bildungs-
ministerium aktiv. Davor Geschäftsführer
des Interkulturellen Zentrum, Mitarbeiter
im Kabinett der Bildungsministerin, jetzt
Fachexperte in der Sektion I/Allgemeinbil-
dung für das Thema Inklusion und Diver-
sität.

Kranich: Das Thema „Flucht“ geht an
den Schulen natürlich nicht spurlos vor-
über. Sowohl neue SchülerInnen betref-
fend als auch in Bezug auf Unterrichtsin-
halte. Welche Projekte werden gerade
umgesetzt bzw. welche Themen bear-
beitet?
Teutsch: was mich sehr beschäftigt ist das
thema „sozialer Zusammenhalt“. aufgrund
der flüchtlingssituation entsteht in den Schu-
len offenheit gegenüber diversität, in Schu-
len mit wenig erfahrung jedoch auch so
etwas wie Bedenken und fragen der gren-
zen der diversität. was ist machbar? nun
sind wir dabei, Unterstützungspakete für die
Schulen zu entwickeln: gemeinsam mit den
Landesschulräten, mit den phs, dem Zen-
trum polis und über viele ngos in der Zivil-
gesellschaft. von der vS bis ins berufsbilden-
de Schulwesen wollen wir ein Bewusstsein
für das Zusammenleben und die Bedeutung
von regeln, vereinbarungen, respekt, rech-
ten und pflichten weiterentwickeln.

Kranich: Wie relevant und machbar
schätzen Sie aus Ihrer Erfahrung vor
dem Hintergrund der aktuellen politi-
schen und gesellschaftlichen Entwik-
klungen die inhaltliche und methodi-
sche Verbindung von Konfliktbearbei-
tung, Gewaltprävention und politischer
Bildung ein?
Teutsch: die aktuelle Situation ist von
einem wachsenden ausmaß an diversität
gekennzeichnet. einer diversität, die wir in
den Städten Österreichs überall seit vielen
jahren und jahrzehnten vorfinden. auch
was die erfahrungen mit flüchtlingen und
flüchtlingskindern betrifft. Im moment ist es
begleitet durch die mediale Berichterstat-
tung natürlich ein topthema. Und in dieser
Situation erachte ich es für sehr wichtig,
dass man die politische Bildung in einem
ganz zugänglichen und praktischen Sinn
nutzt, um hier die das empowerment von
SchülerInnen, LehrerInnen anzuregen. Ich
glaube auch, dass alles, was die kinder
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Mag.a MinR Terezija Stoisits, seit Septem-
ber 2015 Ansprechperson für Bildung von
Kindern und jugendlichen Flüchtlingen im
Schulsystem, verantwortlich für die Koor-
dination der verschiedenen Stellen im
BMBF, Stärkung der Verbindungen zu den
Landesschulräten und PHs.
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professionalität. diese professionalität heißt,
dass Lehrkräfte ausgebildet sind, erfahrung
haben, in einem team arbeiten, in einer
Schulkultur arbeiten, in der sie immer schon
heranwachsende begleiten und mit ihren
vielfältigen erfahrungen stützen und for-
dern. alle kinder befinden sich einmal in
der pubertät, in der phase des Suchens der
geschlechterrolle. will ich ein starker mann
sein? will ich ein verständnisvoller mann
sein? Bin ich ein schönes mädchen oder bin
ich die, die in turnen ausgelacht wird? das
sind alles herausforderungen, die pädago-
gInnen kennen und mit denen sie seit vielen
jahren immer schon umgehen. Und jetzt
haben wir eine Situation, wo halt ein ande-
rer aspekt noch dazukommt, nämlich kin-
der und jugendliche, die jetzt die Sprache
nicht können. aber im grunde haben Leh-
rerInnen das pädagogische rüstzeug, um
mit einer klassendynamik und mit dem
wachsen von Identitäten umzugehen. Und
darauf muss man vertrauen. 
Stoisits: man darf das ja nicht so sehen,
dass jede/r österreichische LehrerIn jetzt
plötzlich mit flüchtlingen in Schulen zu tun
hat. der Boden der realität ist ja der, dass
es im pflichtschulbereich fast 700 000 Schü-
lerInnen gibt und wir haben 2015 einen
neuzugang von 8500 in den pflichtschulen
gehabt. also etwas über einem prozent. es
gibt sicher noch LehrerInnen, die haben
noch nie mit kindern mit fluchtbiographie
zu tun gehabt. aber nichtsdestotrotz:
Irgendwann einmal kommt es dazu. Und
ich hab' die erfahrung gemacht, dass dieje-
nigen, die so eine Challenge vor sich haben,
sich informieren wollen. worauf ich hinaus
will: das was LehrerInnen besonders brau-
chen, sind Informationen über die Situation,
aus der ihre neuen SchülerInnen kommen.
Und deshalb wollen die LehrerInnen ja
hintergrundinformationen.
Teutsch: Ich glaube nicht, dass man die
pädagogik neu erfinden muss. man muss
sich auf das besinnen, was man kann. Und
man muss hilfe holen, wo man sie benötigt.
was neu dazukommt, ist die frage der
traumatisierung der kinder. Und vielleicht
muss man hierzu sagen: kinder, die aus
benachteiligten kontexten und milieus
kommen, hat's auch immer gegeben. Und
kinder, die gewalterfahrungen im familiä-
ren kontext machen mussten hat's auch
immer gegeben. 
wir sollten sensibilisieren für die frage: was
brauchen flüchtlingskinder, wenn sie hier-
herkommen. wichtig war das auch für die
kinder selbst: was brauche ich selber, wenn

ich in einer fremden Umgebung ankom-
men würde. die Bildungsministerin, die
LandesschulratspräsidentInnen und die
flüchtlingsbeauftrage haben sich monatlich
getroffen, um die aktuelle Situation zu
besprechen. wir haben in der folge begon-
nen daten zu erheben, damit wir ungefähr
wissen, wie sich in den einzelnen Bundes-
ländern die Situation entwickelt. probleme
sind zum teil bei jugendlichen aufgetaucht,
die nicht mehr schulpflichtig sind. da haben
wir uns die frage gestellt, welche angebote
wir für diese jugendlichen schaffen können
und wie wir die gesamte gesellschaft –
wirtschaft, ausbildungsbetriebe, amS,
erwachsenenbildung – sensibilisieren kön-
nen.

Kranich: Man spricht ja gerne von
Unterstützungssystemen. Welche
Unterstützungssysteme sind jetzt im
Moment gerade relevant, was den
Schulbetrieb als Ganzes betrifft? Da
gehören ja beispielsweise auch Eltern
dazu.
Teutsch: natürlich muss man sich Schule
als ein element des Systems anschauen.
Schule ist ja ein teil unserer gesellschaft.
wie kann man Schule und Zivilgesellschaft
noch näher zusammenbringen, die Schule
dabei unterstützen, mit vereinen, ngos
und expertInnen in verbindung zu treten
und auch hier angebote – wie etwa die
workshops, die durch das Zentrum poLIS
vermittelt werden – zu nutzen. das ist eine
Unterstützungsmaßnahme. die eltern der
SchülerInnen sind zusätzlich eine große
Unterstützung.
Stoisits: Schule besteht ja aus so viel mehr.
Zur Schulgemeinschaft gehören neben kin-
dern und LehrerInnen auch die eltern. Sie
haben ein vitales Interesse daran, dass die-
ser kleine kosmos Schule so wirkt und
funktioniert. es ist keineswegs egoistisch zu
sagen: Ich will das Beste für mein kind.
optimal ist eine Schulsituation, die für alle
SchülerInnen befriedigend ist. dies gilt auch
für die gerade angekommenen kinder und
ihre eltern. Und bisweilen muss man auf
die Sprünge helfen –manchmal mehr,
manchmal weniger.
Teutsch: Ich glaube, dass Lösungen auf der
kommunalen ebene liegen. wir können
hier aus dem ministerium einen rahmen
schaffen, eine rechtliche und organisatori-
sche Sicherheit. wir können aufmerksam
machen darauf, wenn ressourcen im
System gebraucht werden. die Lösungen
liegen vor ort. 

Kranich: Schulen sind teilweise überfor-
dert mit der Wahl externer Angebote
bzw. der Frage, welches Angebot passt:
Braucht es etwa einen Workshop zum
Thema „Deradikalisierung“? Geht es um
interkulturelle Konflikte? Oder ist es
schlicht ein Konflikt zwischen Jugend-
lichen? Welchen Anspruch haben Sie an
die NGOs und Organisationen, die im
Rahmen des POLIS-Projekts Angebote
geschaffen haben? Und was war der
Hintergrund dafür, nicht nur die Schule
als Akteur zu nutzen, sondern warum ist
es notwendig, dass man Externe hin-
schickt? 
Stoisits: erstens: es gibt expertInnenwissen,
das in der Schule in der Intensität nicht
besteht. Und zweitens: das ist genau dieser
konnex zu draußen. externe in die Schule zu
holen bringt logischerweise andere Sichtwei-
sen herein. Letztendlich geht's in all diesen
dingen um das empowerment der SchülerIn-
nen. 
Teutsch: kooperationen mit außerschuli-
schen einrichtungen haben ja eine gewissen
tradition. etwa im kulturbereich. hier sehen
wir, dass kultureinrichtungen oder ngos den
Schulen auch andere fragen stellen. die
Schulen zu fragen: was wollt ihr von uns?
was kann man im konkreten fall machen?
dadurch bringt man die akteurInnen in eine
gemeinschaftliche auftragsklärung. 
wir können im System Informationsflüsse
und kommunikation in Bewegung bringen.
Ich glaub, das ist auch der frau ministerin
sehr gut gelungen. es ist ein gesellschaftlicher
Bereich, in dem das thema relativ professio-
nell und auch unaufgeregt bearbeitet wird.
wir geben uns mühe, dass das so bleibt. wir
sind dabei, interkulturelle teams zu bilden. 
das heißt: personen mit mehrsprachigen
kompetenzen und einem grundberuf in der
Sozialarbeit, der psychologie sowie Sozialpä-
dagogik werden – angedockt an die Schulso-
zialarbeit – eingesetzt.. die sollen gemeinsam
mit den kräften vor ort dabei helfen, die
kommunikation zwischen den akteurInnen
zu verbessern. etwa: was brauchen kinder,
wenn sie sich verlassen und unverstanden
fühlen? wie geht man mit mehrsprachigkeit
um? Zudem benötigen wird für jene, die eine
gute vorbildung und das potenzial für die
matura mitbringen, entsprechende über-
gangsstufen.
Stoisits: ...um ihnen die möglichkeit geben,
im weiterführenden Schulsystem anzudok-
ken. 

Kranich: Danke für das Gespräch.
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Zusammenleben und -arbeiten
die Schulklasse als Spiegel der realität
Von Barbara Wick und Kristina Langeder

Zum einen sind individuelle angebote
gefragt, die der spezifischen klassensitua-
tion entsprechen. Zum anderen ver-
schwimmen die grenzen zwischen
gewaltprävention, konfliktbearbeitung
und politischer Bildung zunehmend,
sodass es schwierig ist, das kernthema in
einer klasse zu eruieren.

dies verlangt nach alternativen wegen
der auftragsklärung, wie folgende Bei-
spiele verdeutlichen: Im kommentar auf
Seite zwei in dieser kranich-ausgabe wird
die geschichte eines mädchens aus
Syrien erwähnt, welches von seinen mit-
schülerInnen nicht in die klassengemein-
schaft aufgenommen wird. den grund
dafür sieht die Lehrperson im Informa-
tionsmangel zum thema „flucht“.
jedoch könnten andere ausgrenzungs-
motive, die wiederum konfliktinterventiv
bearbeitet werden müss-ten, intuitiv vor-

die Inanspruchnahme von workshop-
angeboten folgte bisher einem klaren
ablauf: nach einem gespräch mit einem
oder einer pädagogIn konnte schnell
geklärt werden, in welchen Bereichen
Bedarf besteht und welcher workshop in
welcher form abgehalten werden sollte.
allerdings bröckelt diese klarheit zuneh-
mend. So blockiert die fülle an aktuellen
politischen themen und Unsicherheiten
die konstruktive arbeit in gruppen. eben-
so führen destruktive debatten, Schwarz-
weiß-denken, die Suche nach schnellen
Lösungen und der frust, weil diese nicht
in Sichtweite sind, zu zusätzlichen kon-
flikten und stellen pädagogInnen abseits
ihrer alltäglichen beruflichen anforderun-
gen vor zusätzliche herausforderungen. 

dadurch verändert sich nicht nur die Situ-
ation in den Schulklassen, sondern auch
die anforderungen an das friedensbüro.

„Selbst einzuschätzen, ob der Schuh an Stellen des gruppendynamischen Gefüges drückt
oder ein Informationsbedarf zu bildungspolitischen Themen besteht, bedeutet eine inten-
sive Auseinandersetzung mit den oft konträren Sichtweisen von anderen SchülerInnen.“
so Barbara Wick und Kristina Langeder. 

geschoben worden sein. In einem ande-
ren Beispiel stellt sich die frage, ob es
eine zusätzliche Sichtweise zu einem
aktuellen politischen thema braucht, weil
die ansichten innerhalb einer klasse so
stark auseinanderklaffen, dass sich extre-
me tendenzen – links wie rechts –
bemerkbar machen. könnten die konflik-
te in der klasse auch durch das erkennen,
Benennen und akzeptieren von amibiva-
lenten gefühlen oder der mediativen
Bearbeitung von kränkungen behandelt
werden?

Mit Klärungsworkshops eine
Grundlage für aktuelle 
Themen schaffen
aufbauend auf den ersten Informationen
des/r pädagogIn braucht es also in man-
chen fällen eine zusätzliche klärungspha-
se in der klasse, um gezielt auf die
Bedürfnisse der SchülerInnen eingehen
zu können und den auftrag klar zu
erkennen. daraus können sich für die
workshopanbieter neue anforderungen
ergeben, die auch positive aspekte bein-
halten.
parallel zur auftragsklärung wird nämlich
bereits konstruktiv mit der gruppe gear-
beitet. denn selbst einzuschätzen, ob der
Schuh an Stellen des gruppendynami-
schen gefüges drückt oder ein Informa-
tionsbedarf zu bildungspolitischen the-
men besteht, bedeutet eine intensive
auseinandersetzung mit den oft konträ-
ren Sichtweisen von anderen SchülerIn-
nen. die gruppe wird gestärkt, weil
Bedürfnisse ernst genommen und am
vertrauen zueinander gearbeitet wird.
Unterschiedliche Standpunkte, auch
wenn sie konträr zu den eigenen stehen,
können geäußert und meinungen – so
ambivalent sie oft sind – dürfen geändert
und neu definiert werden.
Im klärungsworkshop wird somit auch
der Boden bereitet, um die vielen gegen-

Barbara Wick | Kristina Langeder, ReferentInnen, Mitglieder des
Konzeptteams und mitverantwortlich für das 

Workshopangebot zum Thema „Flucht“
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wärtigen fragen im rahmen eines weite-
ren workshops ruhig und sachlich the-
matisieren zu können. 
neben dieser erweiterten möglichkeit der
direkten auftragsklärung in der klasse
brauchte es aber auch zusätzliche
workshopangebote für kinder und
jugendliche, um aktuelle themen zu
bearbeiten. 
aus der überzeugung heraus, dass sich
bereits volksschulkinder gedanken zu
gesellschaftspolitischen themen machen,
sich beteiligen wollen und auch etwas zu
sagen haben, wurde bereits im letzten
jahr der workshop „Bitte … danke“
zum thema Betteln entwickelt, um kin-
der darin zu unterstützen, sich ein eige-
nes Bild jenseits von richtig und falsch, ja
oder nein, gut oder böse zu machen.

„Anders und doch gleich!“
Mit Kindern über Flucht
reden
In diesem jahr wurde mit „anders und

doch gleich!“ ein neues workshopange-
bot für diese Zielgruppe entwickelt, um
volksschulkinder und deren Lehrkräfte
durch das brisante thema zu begleiten.
der fokus des workshops richtet sich

neben der wissensvermittlung vor allem
auf eine ganzheitliche auseinanderset-
zung. anhand von Zugängen aus dem
globalen Lernen, philosophischen ansät-
zen und der arbeit mit szenischen ele-
menten werden emotionale Zugänge
gesucht, um das schwierige und kaum
begreifbare thema flucht ein Stück weit
nachvollziehbarer zu machen.
Beim vorgespräch mit der klassenlehrerIn
wird der fokus auf mögliche im works-
hop anwesende flüchtlingskinder gelegt,
um die kinder behutsam einzuladen, sich
mit ihren erfahrungen und erlebnissen auf
das thema einzulassen und nach möglich-
keit mitzuteilen. 

„Hoffnung im Gepäck“
Ein ganzheitlicher Workshop
zum Thema Flucht für die
Sekundarstufen I und II
mit „hoffnung im gepäck“ wurde das
thema flucht für die Sekundarstufen I
und II aufbereitet. dabei werden die viel-
fältigen gründe für die gegenwärtigen
migrationsbewegungen thematisiert. wer
sind diese menschen und warum mussten
sie fliehen? wie gelangen sie nach euro-
pa? können alle, die zu uns kommen

auch bleiben? diese fragen bilden den
grundstock von „hoffnung im gepäck“
und bieten die möglichkeit, unterschiedli-
che perspektiven kennenzulernen. darü-
ber hinaus ist der workshop in Zusatzmo-
dule gegliedert, sodass auf spezifische
Interessen von SchülerInnen eingegangen
werden kann. dazu gehören themenbe-
reiche wie verteilungsgerechtigkeit, Inklu-
sion und Integration oder auch die allge-
meinen grundlagen des asylverfahrens
und die Lebensumstände von asylwerbe-
rInnen in Österreich.

Mag.a (FH) Barbara Wick, Sozialarbei-
terin, selbständige Mediatorin und Thea-
terpädagogin (Schwerpunkt: Social Thea-
ter). Sie leitet Seminare, Workshops und
Theaterprojekte mit den Schwerpunkten
Gewaltprävention, konstruktive Konflikt-
lösung und soziale Kompetenz, pädago-
gische Leiterin des Friedensbüros.

Kristina Langeder, Lehramtsstudium
Englisch, Psychologie/Philosophie,
Geschichte und Deutsch als Fremdspra-
che/Zweitsprache. Interessensschwer-
punkte: Vorurteile, Feindbilder, Recht-
spopulismus, Migration, Integration und
Interkulturalität.
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viele pädagoginnen und pädagogen sehen
sich in folge der einschulung von kriegstrau-
matisierten flüchtlingskindern mit vielschich-
tigen herausforderungen konfrontiert.
Belastungssymptome können sich in der

wenden. In manchen fällen verleugnen sie
die von den Lehrpersonen aufgezeigten pro-
bleme und lehnen angebotene hilfe ab.
eltern dieser kinder sind oft selbst so trau-
matisiert, dass sie durch die in der Schule
auftretenden probleme oftmals ängste ent-
wickeln, erneut vertrieben zu werden. 
manche verhaltensweisen kriegstraumati-
sierter kinder können im klassenverband
enorme Spannungen hervorbringen und
somit die Belastung der Lehrpersonen stark
erhöhen. diese kinder benötigen vor allem
einen klaren rahmen in der regelklasse
sowie intensive förderung der deutschen
Sprache, um dem Strukturverlust durch die
erlebte flucht, heimatlosigkeit und verunsi-
cherung entgegen zu steuern. forderungen,
Schülerinnen und Schüler ohne deutsch-
kenntnisse separat zu unterrichten, würden
eher zu einer verschärfung der problematik
führen und dem Bedürfnis nach Zugehörig-
keit entgegenwirken. 
traumatisierte kinder und jugendliche brau-
chen dringend halt und geborgenheit.
Schule als sicherer ort ermöglicht kontinu-
ität und – basierend auf empathie, wert-
schätzung und akzeptanz – einen geregel-
ten, vorhersehbaren alltag. das erleben von
Sicherheit, kontrollierbarkeit und handhab-
barkeit ist für die Bewältigung von trauma
von besonderer Bedeutung. Im gegensatz
dazu wirkt sich mitleid eher gegenteilig aus.
vielmehr geht es darum, dem trauma „nor-
malität“ durch orientierungshilfen wie einen
strukturierten tagesablauf, tägliche routi-
nen, klare Strukturen, grenzen, disziplin
und respekt entgegenzusetzen sowie ver-
lässliche Beziehungen aufzubauen und ver-
sprechungen und ankündigungen einzuhal-
ten. 
der gemeinschaft als tragender ressource
kommt für traumatisierte kinder eine ganz
besondere Bedeutung zu. ein intaktes sozia-
les Umfeld, verbundenheit, Unterstützung
und mitgefühl können die gefühle des
alleinseins oder fremdseins überbrücken
und zur heilung beitragen. Insbesondere
durch eine positive klassengemeinschaft
kann das gefühl der Zugehörigkeit aufge-
baut und die Schulklasse als ort der Solida-
rität erfahren werden. 
Identitätsstärkende projekte, musik, theater,

Flucht und Trauma im pädagogischen Kontext
Schule als unterstützendes Umfeld
Von Claudia Winklhofer.

Schule als Lern- oder verhaltensprobleme,
depressivität oder aggressivität ausdrücken.
die eltern der betroffenen kinder scheinen
manchmal nicht kooperativ zu sein, wenn
pädagoginnen und pädagogen sich an sie

„Traumatisierte Kinder und Jugendliche brauchen dringend Halt und Geborgenheit. Schu-
le als sicherer Ort ermöglicht Kontinuität und – basierend auf Empathie, Wertschätzung
und Akzeptanz – einen geregelten, vorhersehbaren Alltag.“
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kunst und freizeitaktivitäten als verarbei-
tungshilfe sowie kreative ausdrucksmöglich-
keiten aller art sind sinnvolle möglichkeiten,
um im Schulkontext der Sprachlosigkeit
andere formen des ausdrucks entgegenzu-
setzen. dadurch können traumatische erleb-
nisse nach „außen“ gebracht werden, kön-
nen doch beispielsweise Bilder oft viel mehr
mitteilen als Sprache. 
So wird den jugendlichen ermöglicht, aus
der position der hilflosigkeit herauszuschlüp-
fen und ihr Selbstvertrauen trotz erlebter
traumatisierung zu stärken und somit die
folgen des traumas besser zu bewältigen. 
großes potential für die traumabewältigung
birgt auch der Sport in sich, da jegliche
form von Bewegung den abbau von ange-
stauter energie, aggression und angst för-
dert und dabei gleichzeitig körpergefühl,
Selbstvertrauen und Lebensfreude stärkt. 
des weiteren können im rahmen des
Unterrichts regelmäßig stattfindende
gesprächsrunden den Schü¬lerinnen und
Schülern raum geben, ihre gefühle mitzu-
teilen und ihre Zukunftsängste zu formulie-
ren. konkrete aufklärung und Information
über trauma und seine folgen sind darüber
hinaus zur Bewältigung des geschehenen
sehr hilfreich, z.B.: „Ich reagiere angemes-
sen auf eine unangemessene Situation, d.h.
nicht ich bin verrückt, sondern die Situation
ist verrückt.“ wichtig ist, im gespräch mit
den kindern immer wieder zu betonen, dass
ihre reaktionen angesichts der abnormalen,
erlebten Zustände „normal“ sind, die
regeln und vorgaben der Schule aber den-
noch einzuhalten sind. denn „[w]enn kin-
der sich nicht zwischen den zwei extremen
der anpassung und marginalisierung ent-
scheiden müssen, ihre eigene „Zwischen-
welt“ aufbauen können, haben sie die
möglichkeit, trotz erlittener traumatisierun-
gen ihr Selbstwertgefühl zu stärken.“ (Lan-
franchi 2006: 95) 
Imagination – d.h. die arbeit mit vorstellun-
gen und inneren Bildern (innerer sicherer
ort, innere helferfiguren) – kann das per-
sönliche wachstum anregen und wertvoll
sein für die Bewältigung von erlebtem.
auch rituale des übergangs, z. B. die the-
men abschied und neubeginn können in
der ressourcenarbeit platz finden. rituale
sind aktive handlungen, die es ermöglichen,
gefühle, gedanken und erlebtes nach
außen zu bringen. 
Bei all dem Schweren, das manche kinder
erlebt haben, soll jedoch auch dem humor
und dem Lachen raum gegeben werden,
denn fröhlichkeit bringt entlastung, ent-

spannung und lässt das kind seine Leben-
digkeit wieder spüren. pädagoginnen und
pädagogen können bei der Bewältigung des
traumas unterstützen und kinder zurück in
ein Leben begleiten, in dem sie wieder
gefühle von Sicherheit und vertrauen auf-
bauen können, sich als wertvoll erleben und
dadurch eine positive Identität entwickeln. 
die Institution Schule allein kann jedoch
nicht alles abdecken. Zwar können pädago-
gische Interventionen sehr wohl zur Stabili-
sierung der Betroffenen beitragen sowie hil-
festellung bei der Bewältigung von alltagssi-
tuationen sein; sie sind allerdings kein ersatz
für psychotherapeutische maßnahmen.
„wenn also kinder trotz „guter pädagogik“
und familienberatung ständig Beruhigung
und Zuwendung brauchen, weil sie extrem
verletzlich sind und massive verhaltungsstö-
rungen zeigen, kann es sein, dass nebst der
sicheren und affektiv stützenden Schulum-
gebung therapeutische hilfe nötig wird.
damit will ich sagen, dass schulische und
sozialpädagogische Institutionen nicht alles
können und in bestimmten fällen durch
psychotherapeutische einrichtungen entla-
stet werden müssen.“ (Lanfranchi 2006: 93)
Im österreichischen kontext ist die psycho-
therapeutische versorgung kriegstraumati-

sierter kinder und ihrer familien gegenwär-
tig allerdings nicht ausreichend gewährlei-
stet, was den druck auf pädagogische Insti-
tutionen zusätzlich erhöht.

Quelle
Claudia winklhofer: flucht und trauma im
pädagogischen kontext. hg: pädagogische
hochschule Salzburg. Stefan Zweig. 

Mag.a Claudia Winklhofer, Lehramtsstu-
dium für Volksschule, Diplomstudium: Päda-
gogik/Gew. Fächer, Systemische Familien-
therapie , Referentin in der LehrerInnenfort-
bildung und Beiratsmitglied im Friedensbüro
Salzburg.
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Vom Arbeitsrecht bis zum Thema 
Wohnen, von Karenzfragen bis zu 
gerechten Preisen: Die AK ist für 
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„Wie kurzsichtig ist diese Illusion?“
global-Citizenship-ansatz als kritischer Blick auf 
gesellschaftliche Ungleichheiten
Von Heidi Grobbauer.

entscheidungen nationaler regierungen
haben die fragilität der europäischen
einheit und kooperation aufgezeigt.
während die erste phase der fluchtbe-
wegung noch von großem humanitärem
engagement und einer menschenwürdi-
gen aufnahme der flüchtenden, getra-
gen von der Zivilgesellschaft,  in einigen
wenigen Ländern geprägt war, herrscht
anfang märz 2016 ein gänzlich anderes
Bild vor: die Schließung von grenzen,
das aufziehen von grenzzäunen, die
abschottung der „festung europa“ bei
gleichzeitig unzumutbaren Zuständen an
den europäischen außengrenzen. for-
ciert wird außerdem eine re-nationali-
sierung und deutliche rückkehr zu
nationalem denken. die rückbesinnung
auf nationalstaaten, die nur sich selbst

gLoBaLeS Lernen

Seit mitte 2015 erlebt europa die größte
fluchtbewegung seit dem Zweiten welt-
krieg. das ausmaß der wanderung, die
heftigkeit des Begehrens, einlass in eine
friedlichere und bessere „welt“ zu
erlangen, die Unfähigkeit der europäi-
schen Staaten zu gemeinsamen Lösun-
gen – all das verunsichert die europäi-
schen gesellschaften in hohem maß.
Und es hat europa in kurzer Zeit nach-
haltig verändert. der gesellschaftliche
Zusammenhalt ist gefährdet – nicht nur
durch soziale probleme und kulturelle
Unterschiede, die in folge der „flücht-
lingskrise“ auftreten (können), sondern
vor allem auch durch die Spaltungen,
die sich aus der frage „wie umgehen
mit der krise?“ in unseren gesellschaf-
ten entwickeln. die ereignisse sowie die

verpflichtet sind, und das verweigern
von kooperation sind kaum geeignete
Lösungen, sondern eher teil des pro-
blems. In der heute global vernetzten
welt müsste eine langfristig tragfähige
und zukunftsweisende politik wohl
anders aussehen. 

Bildungssystem und Bil-
dungsinstitutionen sind
herausgefordert
Bildungssystem und Bildungsinstitutio-
nen sind in mehrfacher hinsicht gefor-
dert. Zum einen geht es um die gelin-
gende Integration von geflüchteten kin-
dern und jugendlichen in Schulen und
anderen Bildungseinrichtungen. auch
hier sind staatliche maßnahmen allein

Heidi Grobbauer, Geschäftsführerin von KommEnt
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„Sind Bildungsziele, die globale Sichtweisen und Weltoffenheit sowie Perspektiven für ein friedliches Zusammenleben auf Basis globaler
Gerechtigkeit anstreben, bereits ein Anachronismus? Drohen nicht genau jene zivilisatorischen Errungenschaften, die so oft als westliche
Werte bezeichnet werden, in einem gesellschaftlichen Klima von Abschottung und Ausgrenzung vollkommen ausgehöhlt zu werden?“,
fragt Heidi Grobbauer.
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viel zu wenig, die Unterstützung durch
die Zivilgesellschaft und vor allem das
persönliche engagement vieler men-
schen sind dringend notwendig. Bildung
ist aber auch herausgefordert, zum ver-
ständnis der aktuellen entwicklungen
beizutragen, kindern und jugendlichen
räume zu öffnen, wo sie das, was sie
täglich in den medien, in diskussionen
zu hause oder in ihren peer-groups
hören und erfahren, tiefergehend bear-
beiten, wo sie ihre fragen, Unsicherhei-
ten und ängste thematisieren, wo sie
aber auch ihre meinungen und einstel-
lungen zur diskussion stellen und reflek-
tieren können . themen, die in den
nachrichten ständig präsent sind und
die die politische und gesellschaftliche
Landschaft in Österreich und europa
wesentlich verändern, lassen wohl kaum
jemanden unbeeinflusst. Sie bilden
anlass für sehr emotionale reaktionen,
für das aufeinanderprallen verschiede-
ner meinungen, sie beeinflussen den
Schulalltag und das Unterrichtsgesche-
hen, bilden aber auch Lernanlässe. Schu-
le ist abbild der gesellschaft, ein mikro-
kosmos, in dem die Bandbreite politi-
scher meinungen sowohl unter LehrerIn-
nen als auch SchülerInnen vertreten ist,
wo auch gesellschaftliche Spannungen
spürbar werden, wo aber auch das fried-
liche und gewaltlose austragen von
konflikten und eine adäquate diskus-
sionskultur eingeübt werden sollen.

über die aktuelle auseinandersetzung
und die notwendige rasche problemlö-
sung hinaus, ist Bildung aber auch
gefordert, jene grundlegenden haltun-
gen, einstellungen und kompetenzen zu
fördern, die kinder und jugendliche
(ebenso wie erwachsene) für das Leben
in einer globalisierten gesellschaft benö-
tigen und entwickeln sollten, damit
langfristig ein friedliches und gleichbe-
rechtigtes miteinander möglich ist. welt-
offenheit, kosmopolitismus, geteilte
verantwortung – sind diese erwartun-
gen an Bildung im derzeitigen gesell-
schaftlichen klima noch aufrecht zu
erhalten? 

Sind Bildungsziele, die globale Sichtwei-
sen und weltoffenheit sowie perspekti-
ven für ein friedliches Zusammenleben
auf Basis globaler gerechtigkeit anstre-
ben, bereits ein anachronismus? drohen
nicht genau jene zivilisatorischen errun-

genschaften, die so oft als westliche
werte bezeichnet werden, in einem
gesellschaftlichen klima von abschot-
tung und ausgrenzung vollkommen aus-
gehöhlt zu werden? droht die europäi-
sche politik sich weiter einzuzementieren
in einer deutung des weltgeschehens,
die etwa der philosoph wolfram eilen-
berger prägnant als die „zentrale
Lebenslüge“ einer ganzen europäischen
generation bezeichnet, nämlich der
„verstohlenen hoffnung, das konkrete
Leid, das in den Ländern des nahen
ostens, asiens und afrikas den alltag
von milliarden von menschen bestimmt,
ließe sich auch für die kommenden jahr-
zehnte lebensweltlich auf distanz hal-
ten.“ er benennt dies in weiterer folge
als „Illusion eines kerneuropas als eines
mauerlosen paradiesgartens in einer
welt des elends.“(1) wie kurzsichtig ist
diese Illusion und wohin wird sie europa
in Zukunft führen? Brauchen wir nicht
mittel- und langfristig vielmehr eine
zukunftsfähige politik, die sich zu globa-
ler verantwortung und kooperation
bekennt und die die Sicherung existen-
zieller grundlagen und eines menschen-
würdigen Lebens für alle als einzig wirk-
same maßnahme gegen umfassende
wanderung anstrebt.  angesichts der
tiefen kluft zwischen reich und arm,
zwischen Chancen  auf ein gutes Leben
und dem fehlen jeglicher Zukunftsper-
spektiven für millionen von – vor allem
jungen – menschen, bleibt migration
eine Zukunftshoffnung. es reicht nicht
zu fragen: wie können wir soziale
Sicherheit und wohlstand in Österreich
oder in europa sichern, wie unsere
„europäischen werte“ schützen? viel-
mehr ist zu fragen: In welcher welt wol-
len wir leben, welche werte haben uni-
verselle gültigkeit, wie kommen wir von
einer Sicherheitslogik im Umgang mit
flucht und migration zu einer friedens-
logik und wie kommen wir von einem
nationalstaatlich geprägten denken hin
zu einer „weltinnenpolitik“. eine politik,
die nicht nur die ökonomische globali-
sierung zur kenntnis nimmt und forciert,
sondern die die folgen von globalisie-
rungsprozessen, die enge verschrän-
kung von lokalen und globalen entwik-
klungen und Interdependenzen als poli-
tisch gestaltbare rahmenbedingungen
wahrnimmt.  
Im Bildungskonzept global Citizenship
education steht genau diese prämisse

einer weltinnenpolitik im mittelpunkt.
„man kann global citizenship als […]
einen ‚Status‘ betrachten, der allen
menschen zukommt, durch ihre Iden-
tität als menschen. dieser Standpunkt
bietet einen kritischen maßstab dafür,
um zu sehen, wie unvollkommen das
‚weltbürgertum‘ bislang realisiert
wurde. der global Citizenship ansatz ist
somit auch ein Instrument, rechtliche
Ungleichheiten anzuprangern, aber auch
soziale Ungleichheiten als Skandal zu
kritisieren, die in der einen welt der
weltbürgerInnen keinen platz haben
sollten. der global Citizenship ansatz
zeichnet sich aber nicht nur durch einen
kritischen Blick auf die gesellschaftlichen
Ungleichheiten im weltmaßstab aus.
Zugleich macht er auch die defizite
unserer eigenen migrationsgesellschaf-
ten als politische defizite sichtbar. welt-
bürgertum hat eine nationale und eine
‚glokale‘ Seite: als der anspruch aller
menschen eines Landes auf politische
mitbestimmung wie als die pflicht aller
BürgerInnen eines Staates, bei ihren ent-
scheidungen die globale dimension mit
zu berücksichtigen.“(2)   diese Sicht-
weise erfordert einen tiefgreifenden per-
spektivenwechsel, deren Ziel es ist, die
haltung als global citizens zu entwik-
keln, als welt- oder erdenbürgerInnen,
die auch über das notwendige fachwis-
sen für die analyse und Beurteilung glo-
baler entwicklungen sowie über kompe-
tenzen zu orientierung und politischer
partizipation  in dieser komplexen und
vernetzten welt verfügen. 

Literatur
(1) eilenberger, wolfram: was tun?
philosophen zur flüchtlingskrise. In:
philosophie magazin feber/märz 2016. 
(2) wintersteiner et al.: global Citizens-
hip education. politische Bildung für die
weltgsellschaft. wien 2015, S. 12–13
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Fingerabdrücke hinterlassen
mit flüchtlingen in der klasse kommunizieren
Von Hans Peter Graß.

positiven rückmelden durch: die mög-
lichkeit, mit menschen in kontakt zu
treten, die aus eigener erfahrung davon
sprechen können, was krieg für men-
schen bedeutet und aus ihnen macht,
wurde durchgehend als größte Berei-
cherung für die teilnehmenden Schüler-
Innen empfunden. der persönlich kon-

whywar.at nennt sich ein projekt des
Salzburger friedensbüros, in dem es
darum geht, mit verschiedenen klassen
gemeinsam projektorientiert an der the-
matisierung eines jeweils aktuellen krie-
ges zu arbeiten. die ergebnisse der eva-
luierungen waren äußerst unterschied-
lich. eines jedoch zog sich durch alle

takt, das konkrete gegenüber, die
authentische geschichte lässt sich ganz
offensichtlich nicht durch Informatio-
nen, filme, kommunikationsformen in
den sozialen medien o.ä. ersetzen. 
auf den ersten Blick drängt es sich
natürlich auf, auch in der aktuellen
flüchtlingsthematik, menschen mit

„Kinder“, so Essam Elmisherghi vom Projekt Xchange, „sind die Basis einer Gemeinschaft. Wir sollten sehr früh damit beginnen, Integra-
tion zu thematisieren und erste Schritte zu setzen. Das sind die Menschen, die in Zukunft für diese Gesellschaft verantwortlich sind.“
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Hans Peter Graß, Geschäftsführer des
Friedensbüro Salzburg 
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fluchterfahrungen in der klasse davon
berichten zu lassen. der zweiten skepti-
schere Blick wirft jedoch neue fragen
auf: was bedeutet die wiederholte prä-
sentation eigener fluchterfahrungen für
die erzählende person? wie geht sie mit
der permanenten fokussierung eigener
Identität auf die rolle des „flüchtlings“
um? gibt es entsprechende rahmenbe-
dingungen, die auf eventuelle retrau-
matisierungen oder emotionale Irritatio-
nen reagieren können? was bedeutet
die enorme Subjektivität der erzählen-
den, der nicht zu beurteilende wahr-
heitsgehalt der fluchtgeschichte, die
emotionalität und persönliche Betrof-
fenheit des themas für den anspruch
an politische Bildung und neutrale wis-
sensvermittlung?

Zahlreiche projekte haben sich in den
letzten monaten mit diesen fragestel-
lungen auseinandergesetzt und unter-
schiedliche konsequenzen daraus gezo-
gen. In dem planspiel „Stationen einer
flucht“ arbeitet z. B. die asylkoordina-
tion Österreich mit unbegleiteten min-
derjähringen, die von ihrer Situation
erzählen und durch rollentausch und
perspektivenwechsel beeindruckte
erfahrungen auf beiden Seiten ermög-
lichen. In dem projekt „refugee Sto-
ries“, das das friedensbüro im herbst
2015 gemeinsam mit Intersol und
„flüchtlinge willkommen in Salzburg“
initiiert hat,  berichteten vier männer
vor einem großen publikum in einem
universitären hörsaal von ihren fluchter-
fahrungen. 

nicht nur auf das thema flucht konzen-
triert sich das projektXchange, das das
„Österreichische rote kreuz“ vor weni-
gen jahren entwickelt und seither sehr
breit angeboten hat. 
In diesem projekt berichten rund 300
ehrenamtliche „BotschafterInnen“  von
ihrer persönlichen geschichte, ihren
erfahrungen sowie über ihre Lösungs-
und erfolgsstrategien. diese Botschafte-
rInnen sind engagierte menschen aus
den verschiedensten Bereichen unserer
gesellschaft und haben unterschiedliche
kulturelle bzw. geographische wurzeln.
Sie möchten kindern und jugendlichen
einen neuen, erweiterten Blick auf die
welt ermöglichen und sie offener für
die Begegnung mit anderen kulturen
machen. 

trotz der dezidierten orientierung auf
das thema „Integration und Inklusion“,
spielt natürlich auch in diesem projekt
der fokus auf „fluchterfahrungen“ eine
zunehmend größere rolle. für den pro-
jektleiter gerald gutschi steht der
gewinn für die beteiligten SchülerInnen
fest: „SchülerInnen bekommen, wenn
sie mit menschen in Beziehung treten,
die so etwas erlebt haben, eine andere
Sicht auf flüchtlinge, machen sich sozu-
sagen selbst ein Bild, das nicht unbe-
dingt mit dem, das sie von zuhause
oder von der medienberichterstattung
vermittelt bekommen, übereinstimmt.“
auch für essam elmisherghi aus  Libyen,
der seit einigen monaten als Botschafter
des projektes zur verfügung steht, ist
die Sinnhaftigkeit dieses projekt fraglos:
„kinder“, so essam elmisherghi im
gespräch mit dem autor, „sind die
Basis einer gemeinschaft. wir sollten
sehr früh damit beginnen, Integration
zu thematisieren und erste Schritte zu
setzen. das sind die menschen, die in
Zukunft für diese gesellschaft verant-
wortlich sind.“

auch gerald gutschi ist sich bewusst,
dass der einsatz von menschen mit
aktuellen fluchterfahrungen eine große
herausforderung darstellt. drei voraus-
setzungen sind diesbezüglich unver-
zichtbar: „die SchülerInnen sind verant-
wortlich für eine  gute gesprächsatmos-
phäre, sie bereiten im vorfeld fragen
vor und kümmern sich auch um ein
sogenanntes gastgeschenk für den oder
die  BotschafterIn, die das  ja alles
ehrenamtlich machen.“

für essam elmisherghi ist es selbst eine
große Bereicherung an diesem projekt
teilzunehmen: „Ich habe mich bereits in
meinem heimatland, in Libyen, in diesen
Bereichen engagiert, mit flüchtlingen
gearbeitet, die auch in meinem Land von
krieg betroffen sind.  auch in der Zeit,
in der ich hier in Österreich bin, möchte
ich mich engagieren. Unabhängig davon,
ob ich lange hierbleibe oder woanders
hingehe, möchte ich dort, wo ich bin,
wie es in einem arabischen Sprichwort
heißt , meine fingerabdrücke hinterlas-
sen.“
natürlich gibt es auch Situationen, in
denen kinder in den klassen eigene
fluchterfahrungen haben. “für viele
davon“, so gerald gutschi, „kann es

sehr positiv sein, dass da jemand ist, der
schon einen positiven Bescheid hat oder
hier schon lebt, arbeitet oder studiert -
sozusagen eine perspektive hat.“ der
gefahr, dass kinder mit eigenen trauma-
tisierenden erfahrungen durch so ein
gespräch  retraumatisiert oder zumin-
dest emotional irritiert werden, werde
dadurch vorgebeugt, dass die LehrerIn-
nen im erstgespräch darauf hingewiesen
würden. die diesbezügliche verantwor-
tung liege jedoch ganz eindeutig bei den
LehrerInnen, die das beurteilen könnten
und wissen sollten , welche kinder in
ihren klassen welche erfahrungen
haben. 

Strenge  kriterien in die auswahl bzw.
vorbereitung der BotschafterInnen zu
setzen, sei schon aus gründen personel-
ler ressourcen nicht möglich. „es gibt
aber “ so gutschi, „ein vorgespräch, in
dem wir ein Bild davon bekommen wol-
len, wie die person auf kinder wirkt,
aber auch ob ihr diese erfahrungen sel-
ber guttun. natürlich gibt es Botschafte-
rInnen, die wir abgelehnt haben bzw.
solche, die wir nach einzelnen Interviews
nicht mehr weiter eingesetzt haben, weil
ihnen die Belastung zu groß geworden
ist.“ auch die notwendige Begleitung
der BotschafterInnen sei ein ressourcen-
problem. „natürlich können Botschafte-
rInnen mit ihren persönlichen anliegen
immer zu uns kommen, aber das passiert
nicht systematisch sondern anlassorien-
tiert.“ wichtig sei es jedoch, regelmäßig
gemeinsame aktivitäten zu machen und
auch gelegentlich  miteinander zu
feiern“. 
essam elmisherghi weist darauf hin, dass
BotschafterInnen auch viel von sich preis
geben. Bei der frage, ob es auch dinge
gäbe, die er nicht erzählen würde, ver-
weist er auf seine fast schon privilegierte
rolle: „Ich kann viel von mir erzählen,
weil ich keine so gefährliche fluchtge-
schichte habe, wie solche, die tagelang
unterwegs waren, im freien, etc. Ich
hatte das glück, mit dem flugzeug nach
Österreich zu kommen.“ außerdem sei es
ihm persönlich wichtig, den SchülerInnen
mitzuteilen, „dass wir nicht hier sind, um
ein besseres Leben zu führen, gut zu ver-
dienen oder ähnliches, sondern dass es
uns in erster Linie um Sicherheit geht.“

Mehr zum Projekt unter 
www.projektXchange.at



veranStaLtUngen

14 KRANICH 01/2016 – friedensbüro salzburg

Be
Za

h
Lt

e 
a

n
Ze

Ig
e

Freitag, 29. April 2016, 11 Uhr
mahnmal, Ignaz rieder kai 21, 5020 Salzburg

Während der nationalsozialistischen Herr-
schaft wurden am ehemaligen Trabrennplatz
Sinti und Roma zusammengetrieben und von
dort in das „Zigeunerlager“ Maxglan
gebracht. aufgrund des „auschwitzerlasses“
wurde das Lager maxglan ende märz/anfang april
1943 aufgelassen. der großteil der roma und
Sinti wurden nach auschwitz deportiert, eine klei-
nere gruppe kam nach Lackenbach. nur wenige
überlebten. Im September 1985 beschloss der
Stadtsenat der Landeshauptstadt Salzburg, ein
mahnmal für die während der nationalsozialisti-
schen herrschaft verfolgten und ermordeten

roma und Sinti aufzustellen. am 14. dezember 1985 wurde das von Zoltan pap
gestaltete denkmal enthüllt.
die gedenkstunde 2016 wird mitgestaltet durch die 4m-klasse des musikgym-
nasium im musischen gymnasium Salzburg.

Das detaillierte Programm finden Sie auf www.friedensbuero.at

Die Gedenkstunde wird unterstützt durch: Stadt Salzburg, Land Salzburg.

GEDENKSTUNDE

FÜR SINTI UND ROMA 2016
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OFFENLEGUNG
lt. mediengesetz §§25 +43, BgBl. nr. 314/1981

der ist die Zeitung des friedensbüros 
Salzburg und berichtet mindestens vierteljährlich
über friedenspädagogische und friedenspolitische
themen, Inhalte der friedensforschung sowie 
aktivitäten des vereins »friedensbüro Salzburg«.
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Kranich-Abo:
4 ausgaben um 12 euro

Mitgliedschaft im Friedensbüro:
mitglied: 25 euro
fördermitglied: 50 euro
StudentIn, Zivi, wehrdiener: 15 euro

Mit Ihrem Abo unterstützen 
Sie die Arbeit des Salzburger 
Friedensbüros.

Das Friedensbüro ist Mitglied folgender Plattformen:

das friedensbüro wird unterstützt 
von Stadt Salzburg und Land Salzburg

Wir danken für die Unterstützung:

Seminar „Syrien, IS, Flüchtlinge…und ich?“
Mittwoch, 13. April 2016, 10:00 bis 17:00 Uhr, Studierraum AAI, 2. Stock, Phil-
harmonikergasse 2 | Mit Pete Hämmerle und David Gamsjäger(Internationaler
Versöhnungsbund, österreichischer Zweig)
mauern, Zäune, obergrenzen, die Zerstörung von Schlepperbooten und militärische
Interventionen werden derzeit gerne als „Lösungen“ für akute krisen präsentiert. gibt
es stattdessen andere, nachhaltige und menschenwürdige ansätze, die nicht weg-
schauen und dennoch eine abkehr von der gewalt und ein gutes miteinander ermög-
lichen?

Anmeldung bis: 8. April 2016
Unter grass@friedensbuero.at
max. 20 personen
kosten: € 30,00 | ermäßigt: € 18,00

Vortrag und Diskussion „Vom arabischen Frühling zum arabischen Winter?“
Mittwoch, 13. April 2016,18:00-20:00 | Universitätsplatz 1, 1. Stock, HS 103
Mit Clemens Ronnefeldt (Internationaler Versöhnungsbund, deutscher Zweig)
In ägypten, Syrien und auch Libyen sind die Lebensbedingungen und die menschen-
rechtslage im jahre 2016 schlechter als im jahre 2011. welche entwicklungen wird die
arabische welt nehmen? welche hoffnungszeichen gibt es?

Film und Gespräch „Private Revolutions – Jung, weiblich, ägyptisch“
Dienstag, 19. April 2016, 18:30 im DAS KINO, Giselakai 11
Mit Alexandra Schneider (Regisseurin)
vier jahre nach der ägyptischen revolution: alexandra Schneider begleitet vier frauen,
deren Lebenssituation unterschiedlicher nicht sein könnte. amani engagiert sich mit
ihrer radiostation und ihrem verlag für mehr frauenrechte. fatema versucht ihre politi-
sche karriere bei den muslimbrüdern mit ihren verpflichtungen als mutter zu vereinba-
ren. may kündigt ihren job als Bankerin, um ein entwicklungsprojekt im konservativen
Süden ägyptens aufzubauen. Sharbat widersetzt sich ihrem mann sowie ihrem sozia-
len Umfeld und riskiert alles, indem sie gegen das regime demonstriert. Im anschluss
an den film steht die regisseurin für fragen und austausch zur verfügung.

Ausstellung „Wenn Werte lebendig werden“
6. bis 30. April 2016, Theologische Fakultät der Universität Salzburg | Universi-
tätsplatz 1, 1. OG, Foyer (vor der Stuba Academica)
Ausstellungseröffnung & Empfang am mittwoch, den 6. april 2016, 18:00
einführung zur ausstellung und führungen durch die Studierenden Shereen moha-
med, mina Sharkawy, jasmin el habak u.a., Initiatorinnen der ausstellung, mailand.
ausgangspunkt ist die revolution in ägypten 2011-2014. Swap – Share with all peo-
ple, eine Initiative  mehrheitlich arabischstämmiger und italienischer Studierender aus
mailand,portraitiert menschen, die für die hoffnung und den aufbruch dieser jahre
stehen.
führungen durch die ausstellung mit den Studierenden aus mailand sind auf anfrage
im Zeitraum vom 6. april bis 8. april 2016 möglich.
Informationen und anmeldung: office@aai-salzburg.at, 0662/84141311

Eine Veranstaltungsreihe von 

In Kooperation mit Mit Unterstützung von
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VERANSTALTUNGSREIHE

ARABISCHER FRÜHLING UND WIE WEITER?!
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HOFFNUNG IM GEPÄCK
EIN GANZHEITLICHER WORKSHOP ZUM THEMA FLUCHT FÜR DIE
SEKUNDARSTUFEN I UND II
wenngleich das thema migration im breiteren Sinne das aktuelle tagesgeschehen

bestimmt, handelt es sich dabei weder um ein neues noch um ein geographisch begrenz-

tes phänomen. die gründe für migrationsbewegungen sind vielfältig. viele menschen ver-

lassen ihr heimatland jedoch nicht freiwillig, sondern werden durch verfolgung, hunger

oder krieg zur flucht gezwungen. durch die wachsende Zahl dieser menschen steht die

welt vor neuen herausforderungen. das thema beschäftigt jedoch nicht nur politikerInnen,

es ist vielmehr von gesamtgesellschaftlicher relevanz: Schüler/innen werden in den medien,

an der Schule und in ihrem privaten Umfeld damit konfrontiert. dieser workshop bietet

ihnen die möglichkeit, sich mit der thematik auseinanderzusetzen und unterschiedliche per-

spektiven kennenzulernen.

LEISTUNGSUMFANG: vor- und nachbesprechung, 2-3 Ue workshop

SCHULTYPEN: Sekundarstufe I und II (hS, nmS, BhS, ahS)

SCHULSTUFEN: SchülerInnen zwischen ca. 13 und 18 jahren

REFERENT_INNEN: johannes Lanser, kristina Langeder

ANDERS UND DOCH GLEICH
MIT KINDERN ÜBER FLUCHT REDEN
der fokus des workshops richtet sich neben der wissensvermittlung vor allem auf eine

ganzheitliche auseinandersetzung. anhand von Zugängen aus dem globalen Lernen, philo-

sophischen ansätzen und der arbeit mit szenischen elementen begeben wir uns auf eine

bewegte Suche nach emotionalen Zugängen, um das schwierige und kaum begreifbare

thema flucht ein Stück weit nachvollziehbarer, für kinder im volksschulalter zu machen.

anwesende flüchtlingskinder sind in einer wertschätzenden atmosphäre und durch einen

achtsamen Umgang eingeladen, sich mit ihren erfahrungen und erlebnissen auf das thema

einzulassen und nach möglichkeit mitzuteilen. 

für die klassenlehrerInnen soll der workshop eine hilfestellung in der auseinandersetzung

mit einem emotionalisierenden thema sein und steht somit exemplarisch für viele themen

die nicht nur begrenzt durch faktenwissen vermittelt werden können. In einem vorberei-

tenden gespräch wird die Situation der jeweiligen klasse, ermittelt und biographische

details im falle von anwesenden flüchtlingskindern in der klasse erhoben.

LEISTUNGSUMFANG: 1 Ue vorgespräch mit dem klassenvorstand, 3 Ue workshop 

SCHULTYP: volksschule

SCHULSTUFE: 2. bis 4. klasse

REFERENT_INNEN: martina rumpl, Samina Smajilbasic, Barbara wick

INFOS auf www.friedensbuero.at | KONTAKT unter wick@friedensbuero.at oder 0662 873931

NEUES WORKSHOPANGEBOT

zum Thema FLUCHT

als reaktion auf aktuelle gesellschaftliche her-
ausforderungen bietet das Bundesministerium
für Bildung und frauen auch 2016 kostenlose
Schulworkshops für alle Schultypen (vS, Sek I,
Sek II, Berufsschule) zu den themen respekt,
Zusammenleben und gleichstellung von frauen
und männern an. Zentrum polis – Politik Ler-
nen in der Schule ist mit der koordination der
workshops beauftragt, die zum Ziel haben,
respekt und klassengemeinschaft zu stärken,
vorurteile und Stereotypen anzusprechen, sen-
siblen Sprachgebrauch zu fördern, geschlech-
terrollen zu thematisieren sowie aspekte eines
guten, konstruktiven Zusammenlebens im Sinne
demokratischer prinzipien in einer vielfältigen
gesellschaft zu bearbeiten. pro Schulstandort
sind maximal zwei workshops möglich.

das friedensbüro Salzburg bietet
über das Zentrum polis eine
umfangreiche palette an
workshops an. anmeldun-
gen sind ausschließlich
über Zentrum polis unter 
service@politik-lernen.at
möglich. 

ANGEBOT 
DES BMBF

POLITIK-LERNEN.AT

THEATER „KRIEG. STELL DIR
VOR, ER WÄRE HIER“

ERGÄNZENDER WORKSHOP
„DER KRIEG UND ICH“
Infos auf www.friedensbuero.at
und www.mazab.at
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